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Die Nationalgalerie in Oslo hat das Jahr
2013 zum Jubiläumsjahr für Edvard
Munch erklärt und schon im Vorfeld ihre
große Munch-Schau gezeigt, die Ende
Oktober zu Ende ging. An Munch kam
man 2013 einfach nicht vorbei. Was
macht ihn für uns Heutige eigentlich so
besonders?
Nehmen wir den Schrei, die Ikone der
Moderne, das bis vor kurzem teuerste
Bild der Kunstgeschichte, unsere
heutige Mona Lisa. Das Bild sagt al-
les über Munchs Bedeutung als Maler
der Seele und Psyche – auch für uns
heute noch. Es erzählt von Ängsten,
Isolation, Einsamkeit des modernen
Menschen. Und Munch hebt diese
dunklen Seiten in uns in diesem Bild
und in vielen andern Bildern auch
auf einen Level, der so allgemein ist,
das jeder ihn auch heute versteht:
jung und alt, Chinesen und Afrikaner
genauso wie Europäer. Munch ist ein
wirklich Zeitloser.

Wie nähert sich ein Filmemacher diesem
norwegischen Sonderling?
Zunächst mit Respekt, dann immer
frecher. Denn Sonderlinge sind ja die
idealen Helden für einen Film. Sie
haben eine Macke, ein Geheimnis,
sind sozial unfähig oder müssen ei-
nen langen Weg gehen, bevor es ein
Happy-End gibt. Bei Munch ist all
das da – also man fährt dahin, wo er
gelebt und gearbeitet hat, nach Oslo,
an den Fjord, schaut in seine Ateliers,
die es noch gibt, geht ins Munchmu-
seum, liest Autobiografisches und
Biografien – und versucht so, sich ein
Gefühl – nicht Bild – von dem Helden
zu machen. 

Dieser Held muss einem ja nicht unbe-
dingt sympathisch sein. Psychisch labil,
wegen seiner Trunksucht im Sanatori-
um, sein schwieriges, ja angstbesetztes
Verhältnis zu Frauen ist Thema in vielen
seiner Gemälde. Haben Sie Munch nach
Ihren Recherchen besser verstanden?
Munch war sicher sein Leben lang
sehr einsam und zu wirklicher Part-
nerschaft mit einer Frau nicht fähig.
Das hat mit seiner Kindheit zu tun,
mit dem Tod der Mutter und der Ge-
schwister. Er war Zeit seines Lebens
traumatisiert. Ich hatte zwischen-
durch das Gefühl, ich verstehe ihn –
oder verstehe ihn besser. Und dann
merke ich plötzlich: ja, der Held im
Film funktioniert. Aber es ist ja nur
meine Interpretation. Wer der wirk-
liche Munch war, weiß ja nur er sel-
ber. Also eigentlich verstehe ich nur
mein Bild, das ich von ihm habe. Ei-
nen so komplexen Menschen wie
Munch kann man nicht eins zu eins
ausrechnen. 

Weil er so widersprüchlich ist? 
Ja, Widerspruch und Raffinesse ist
im Spiel. So hat Munch ja durch seine

Briefe und Tagebuchaufzeichnungen
– in denen er über die in seinen Augen
schrecklichen Frauen und sein Leid
als Künstler in einer Welt klagt, die
ihn nicht versteht und als Psycho ab-
tut - immer selber an seinem Mythos
vom Opfer mitgeschrieben. Man weiß
dann oft nicht, ist das jetzt Show oder
Ernst. Also Munch bleibt für mich als
Mensch ein Geheimnis.

Den Munch in den Spielszenen des
Films verkörpert der Kieler Maler Volker
Huschitt, der schon in Ihrem Nolde-Por-
trät eine gute Figur machte …
Volker Huschitt malt ja selber ganz
anders. Und ich bewundere seine Fä-
higkeit zur perfekten Nachahmung.
Eigentlich ist Volker ein genialer Fäl-
scher, was man jetzt nicht falsch ver-
stehen darf. Ich bin jedes Mal total
fasziniert – und das gilt auch über
Nolde, den Volker 2007 in unserem
Film über den Farbmagier aus See-
büll spielte – wie unglaublich genau
er Farbe analysieren kann und den
Farbton des Originals dann trifft.
Denn Volker Huschitt hat wohl 20
Munch-Werke für unsere Atelier-
und Außenszenen neu geschaffen. Ei-
nes ist sogar vier mal drei 3 Meter
groß, die Badenden Männer. Dieser
Film über Munch, glaube ich, war es
für Volker eine ziemliche Kraftan-
strengung, weil er ständig mit dem
Psycho-Kram von Munch konfron-
tiert war. 

Landschaften sind bei Edvard Munch
zugleich Seelenlandschaften. Auch in
dem Film bleiben die Bilder von Himmel
und Strand im Gedächtnis … 
Das war die Intention des Films: ne-
ben der Biografie, die man erfährt,
die Natur so zu sehen, wie sie Munch
gesehen hat – und das an den Origi-
nalschauplätzen in Norwegen. Das
waren natürlich extrem lange Dreh-
tage, um die schönsten Stimmungen
einzufangen. Sonnenaufgang um
4.30 Uhr und die Abenddämmerung
gegen 22.30 Uhr.

Gedreht haben Sie mit dem Team in
Norwegen in Asgaardstrand und in Os-
lo. Aber auch auf Gut Seekamp und an
der Steilküste gleich nebenan?
So ein Dokumentarfilmprojekt hat ja
nicht das Budget, um ein ganzes Ma-
leratelier mit nach Norwegen zu neh-
men. Also haben wir vor der Haustür
gesucht. Ich erinnerte mich an das
wunderbare Verwalterhaus auf Gut
Seekamp, wo ja auch berühmte Ma-
ler und Künstler, Hans Olde und
Hans Kock, gelebt und gewirkt ha-
ben. Johanna Beckmann von der
Hans-Kock-Stiftung hatte ein Herz
für das Projekt und hat uns die Räu-
me großzügig zur Verfügung gestellt.
Und das Verwalterpaar Siggi und Jo-
chen Wunderlich haben für uns ge-
kocht und uns bemuttert. Und dann
haben wir nur wenige Kilometer ent-
fernt die Steilküste von Schmoel ge-

funden, wo wir die Ostsee-Szenen
drehen konnten. Eigentlich war
Munch ja selber nur in Lübeck und in
Warnemünde. Unser Munch aber lebt
ab sofort auch in Seekamp.

Sie haben Markus Boysen als Sprecher
für Ihren Film gewonnen. Er wird auch
bei der Filmpremiere auf Gut Seekamp
lesen?
Ja, Markus Boysen hat unserem
Munch die Stimme gegeben. Und als
Einstimmung wird er Briefe von
Munch an seine Tulla lesen, die Frau,
die ihn in den Wahnsinn trieb. Und
Markus wird ein ziemlich unbekann-
tes Märchen von Munch lesen, Alpha
& Omega, eine skurrile Geschichte
über die ersten und die letzten Men-
schen auf der Erde, über eine sexgeile
Eva, die ihren Adam zum Mord an
sich zwingt, ebenso ein typischer
Munch also, in Bezug auf sein Frau-
en-Desaster.

� „Edvard Munch – Ein Maler und seine
Dämonen“. Buch und Regie Wilfried Hau-
ke. Öffentliche Filmpremiere am Don-
nerstag, 12. Dezember, 19 Uhr, Hans-
Kock-Stiftung Gut Seekamp, Kiel, See-
kamper Weg 10. Zur Einführung liest Mar-
kus Boysen Texte aus „Alpha und Ome-
ga“ und Briefe an Tulla Larsen. Der Film
läuft am So, 15. Dezember um 17 Uhr auf
Arte. Bereits am 11. Dezember um 21.55
Uhr ist dort Haukes Film „Kierkegaard.
Gefährliche Gedanken“ zu sehen.

Mit Munch auf Gut Seekamp 
Filmpremiere in der Hans-Kock-Stiftung: Der Kieler Filmemacher Wilfried Hauke drehte Porträt für Arte 
Kiel. Sonderlinge und extreme
Künstlerpersönlichkeiten fas-
zinieren den Kieler Filmema-
cher Wilfried Hauke. Zum 150.
Geburtstag von Edvard Munch,
der am 12. Dezember 1863 ge-
boren wurde, hat er für Arte
ein Filmporträt gedreht, das
am kommenden Donnerstag
auf Gut Seekamp seine öffent-
liche Filmpremiere erlebt. Den
Abend in der Hans-Kock-Stif-
tung hat eine Förderung der
Sparkassenstiftung möglich
gemacht. Seekamp war auch
Drehort für das Team, zu dem
auch der Kieler Maler Volker
Huschitt gehört, der sich in den
Spielszenen in die Rolle des
Norwegers einfühlt. 

Interview: Maren Kruse

Volker Huschitt als Edvard Munch im Atelier in Ekely bei der Arbeit an der Bildserie „Vampire“. Foto Arte/Dmfilm

Filmemacher Wilfried Hauke (Mitte) fasziniert, wie Munch die neuen Foto- und Filmtechnik nutzte. 1902 entstand dessen
Selbstporträt mit der Kodak-Box. Rechts: Winterstimmung in Asgaardstrand, von Munchs Fischerhütte aus gesehen.

Foto VG Bildkunst/Paesler/Arte

Sehlendorf. Die Hohwachter Bucht
wird neu entdeckt. Das Wasser, die
schroff abfallende Küste und die
dürren Kiefernbäume gehen inei-
nander über, verlieren ihre Gegen-
ständlichkeit. Wolfgang Tiemanns
großformatige Leinwände beginnen
am Ostseestrand und enden in der ei-
genen Phantasie. Wer sich auf die
neuen Arbeiten des hannoverschen
Künstlers einlässt, bewegt sich zwi-
schen Landschaftsmalerei, Mythen
und Geschichte. Vor allem aber wer-
fen die Bilder sehr grundsätzliche
Fragen auf. Die Blau-, Schwarz- und
Grautöne wirken ebenso kraftvoll
wie schwer und tendieren ins Düste-
re. Zu sehen im Kunstraum Seehus in
Sehlendorf. Mit der Ausstellung
Floating Land 2 / Küstenlandschaf-
ten kehrt Tiemann zu seinen Ur-
sprüngen zurück. Der 60-Jährige
war in den vergangenen 15 Jahren
mit diversen internationalen Projek-
ten unterwegs und absolvierte unter
anderem ein Ausstellungs- und Ar-
beitsprojekt entlang der histori-
schen Seidenstraße. Die Begegnung
der Kulturen und die Bedeutung des
Werkstoffs Papier als Kultur- und
Kunstträger standen im Zentrum
seiner Paperroads-Arbeiten.

An der Hohwachter Bucht beginnt
nun eine weitere große Reise, die ihn
in den kommenden Jahren rund um
die Ostsee führen soll. Kunsthistori-
ker Carsten Ahrens, der Floating
Land 2 kuratiert, kündigte eine Be-
teiligung von internationalen Künst-
lern an. Den Auftakt soll es im Früh-
jahr 2014 geben – ebenfalls an der
Hohwachter Bucht. pz

� Eröffnung: heute, 18 Uhr, im Kunst-
raum Seehus Ostsee. Sehlendorf. Bis 31.
Januar.

Künstlerische
Ostseereise

Frankfurt/Main. Am Tag seines 61.
Geburtstags ist der Maler, Bildhau-
er und Fotograf Günther Förg ge-
storben. Das bestätigte der Frank-
furter Galerist Michael Neff ges-
tern. Der Künstler starb am Don-
nerstag nach kurzer schwerer
Krankheit in Freiburg. Seinen Le-
bensmittelpunkt hatte Förg, der
1952 im bayerischen Füssen geboren
wurde, in den letzten Jahren in der
Schweiz.

Förg studierte in den 1970er Jah-
ren in München, wo er 1980 auch sei-
ne erste Ausstellung hatte. 1992
stellte er auf der documenta IX in
Kassel aus. 1992 bis 1999 unterrich-
tete er an der Hochschule für Ge-
staltung in Karlsruhe, danach an
der Akademie der Bildenden Künste
in München. „In der neuen deut-
schen Malerei hat er die informelle
und die Konzeptkunst neu defi-
niert“, würdigte Neff sein Schaffen.
Radikal sei er gewesen, aber auch
ironisch und humorvoll. dpa

Maler Günther Förg
61-jährig gestorben 

Hamburg. Der Intendant der Ham-
burger Deichtorhallen, Dirk Luck-
ow, bleibt weitere fünf Jahre im
Amt. Der Aufsichtsrat habe eine
Verlängerung des bisher bis Okto-
ber 2014 laufenden Vertrags ein-
stimmig beschlossen, teilte die Kul-
turbehörde am gestrigen Freitag
mit. Luckow leitet die Deichtorhal-
len, zu denen auch das Haus der
Photographie, die Halle für aktuelle
Kunst und Sammlung Falckenberg
Harburg gehören, seit 2009. Zuvor
leitete der 1958 in Hamburg gebore-
ne Kunsthistoriker die Kieler
Kunsthalle. dpa 

Dirk Luckow als
Intendant bestätigt 
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